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In einem fremden, fernen Land, in dem immer die Sonne auf 
goldene Dächer schien, wo Kamele mit ihren kostbaren Las-
ten unter den Palmen ruhten, lebte ein Mädchen namens Fili-
pa. Sie war ein seltsames Kind. Oft beantwortete sie Fragen, 
die keiner wusste, oder saß stundenlang am Fenster und war-
tete auf den Erlöser der Welt, von dem in den alten Schriften 
geschrieben war.
Als sie eines Tages den König des Landes entdeckte, wie er 
mit seinem prächtigen Gefolge durch die Gassen und Stra-
ßen zog, dachte Filipa: „Wie unermesslich reich und glück-
lich obendrein muss unser König sein!“
Je mehr sie sich aber in den Gassen umhörte, was die Leute 
sprachen, desto nachdenklicher wurde sie. Jener König war 

alt, und es quälte ihn, dass er bald einsam in seinem großen 
Palast sterben würde. Er hatte die ganze Welt gesehen und 
besaß alle Reichtümer, aber Gott, den er suchte, hatte er 
nicht gesehn. Und weil der König von Tag zu Tag älter wur-
de, seine Stunden waren gezählt, erließ er in seiner großen 
Angst folgenden Befehl:
Er drohte seinem Land die schwersten Strafen an, wenn es 
niemandem gelänge, ihm, dem König, in drei Tagen Gott zu 
zeigen.
Da breitete sich überall im ganzen Land, in den Dörfern und 
Städten und im königlichen Palast große Trauer aus. Auch 
seine Gesandten, die Weisen, die Ärzte, die Soldaten, die 
Bäcker, Bauern, Köche und Schneider wussten sich keinen 
Rat.
Als Filipa vom Befehl des Königs erfuhr, fühlte sie großes 
Mitleid mit ihm und seinen Untertanen. So ging sie zu seinem 
Palast, bat um Einlass und sprach: „Mit Gottes Hilfe will ich 
des Königs Willen erfüllen!“
Da lachte der alte König und spottete über sie. Filipa aber 
führte ihn auf einen freien Platz und zeigte ihm die Sonne. 
„Siehst du die Sonne?“, fragte Filipa. Geblendet von ihrem 
Licht schloss der König seine Augen und senkte sein Haupt. 
„Ich werde blind, wenn ich in die Sonne schaue!“, erwiderte 
der König. 
„Und du willst mit deinen schwachen Augen Gott sehen? Die 
Sonne ist doch nur ein kleines Fünkchen seines flammenden 
Feuers!“, sagte Filipa. „Suche ihn mit anderen Augen!“
Der König aber wunderte sich über die klugen Worte des 
Mädchens und – milder gestimmt – sagte er zu ihr: „Dann 
sage mir, was vor Gott war?“

Zwischen Sehnsucht und Erwartung

Filipa sah ihn lange an. Dann sagte sie: „Zähle!“
„Was bedeutet das?“, fragte der König. „Meinst du: eins, 
zwei, drei?“
Nun unterbrach ihn das Mädchen: „Beginne mit dem, was 
vor der Eins kommt.“ 
„Wie kann ich das? Vor eins kommt nichts!“, erwiderte der 
König.  
„O, Herr“, sagte Filipa. „Wisse, auch vor Gott gibt es nichts.“
Da schwieg der König beschämt, dann sagte er: „Wenn du 
mir meine letzte Frage beantworten kannst, werde ich dich 
reich beschenken. Was tut Gott?“
Doch bevor Filipa antworten konnte, war der König mit sei-
nem Palast verschwunden.

Sie stand wieder allein in ihrer Gasse. Die Dunkelheit war 
hereingebrochen. Nur ein Nachbarhund bellte.
Da hörte sie plötzlich, wie sie jemand bei ihrem Namen rief: 
„Lauf über‘s Feld zum Stall, Filipa!“ Verwundert drehte sie 
sich um. Die Gasse war leer. Von Unruhe getrieben warf sie 
ihr Tuch um, entzündete ihre Laterne und rannte über das 
Feld. Als sie zu dem Stall kam, leuchtete der Mond so hell 
wie die Sonne am Tag, und der ganze Himmel war mit Ster-
nen übersät. Im Stall aber fand sie ein Kind in Windeln gewi-
ckelt und in einer Krippe liegend. 
Da kniete Filipa vor ihm nieder. War das der Erlöser der 
Welt, auf den sie gewartet hatte? Ein großes Geheimnis um-
gab dieses Kind. 
Das Kind aber streckte ihr seine Arme entgegen. Da weinte 
Filipa vor Glück. Nun wusste sie die Antwort auf des Königs 
Frage. 
Als sich Filipa aufrichtete, sah sie zu ihrer Verwunderung den 
alten König vor dem Kind knien. Er hatte die Zeichen seiner 
Königswürde abgelegt.
Er sah sie an und lächelte, seine Angst war verflogen: „Jetzt 
weiß ich selbst, was Gott tut“, sagte er leise. „Gott wird 
Mensch.“
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So plötzlich
steht sie dann immer
vor der Tür,
im Mantel
mit den tiefen Taschen
und Armen weit,
unsere Wünsche
auf den Weg zu bringen,
die lauten und leisen,
geheimen, bunten,
glanzvoll verpackten,
gerade noch gefundenen – 
mit himmlischen Grüßen
auch dieses Jahr:
die Weihnachtszeit.

Isabella Schneider
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Wintergraue Tage,
Dunkelperspektive.

Da kommt der Advent.
Und streut seine Sterne aus:
Funkelperspektive!

Tina Willms
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